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Mit ihrer beständigen Auimerksamkeit für die Geschichte hat die Gender Theorie
IIN wieder gezeigt dass tieferen erständnis der egeNW.  S
agen gelangt WE die (oft bestrittene) ntwicklung VON Begrifien ber
Ce1illeEe SCWISSC Zeit zurückver{ol Um sich dem ema Gender und pirıtu
und insbesondere den Möglichkeiten hristlichen feministischen egen
wartsspiritualität ähern 1ST es daher hilfreich raschen Blick auf die
Ausdrucksfiormen und olinungen werien die sich irüher diesen Bereich
der Forschung und Taxıls knüpiten

Das ıberale Selbst der feministischen Theologie
und die poststrukturalistische Krıtık

Der 00M der feministischen eologie den 1970er und 1980er ahren hat
unter anderem inspirlerende Perspe.  1ven entschieden auf efireiung Aaus

gerichteten teministischen Spiritualität hervorgebracht Natürlich nahmen diese
jeweils unterschiedliche Hormen doch Änne Carr bringt die Gemeinsamkeiten
reifend auft den un „Kıne feministische Spiritualität 1ST JEILC Weise (Gott
(und jedem und allem Was mMI1 Gott tun hat) Beziehung eten die die
JENSCH den Tag egen die sich der historischen und urellen Beschränkung
VOIl Frauen auf CI definierten atz inner. der umgebenden mensch
en männlichen Welt utieist bewusst Sind “ ] Wenn piritu die DECI
Önliche Beziehung des Selbsts zZu en 1ST, dann sSe1 EINe feministische
Spiritualität die Beziehung spezilisch feministischen Selbsts Z  3 Göttlichen
Diese feministischen Bewusstsein verwurzelte spirıtuelle Interaktion
ringe ZU persönliche eränderungen iür die Glaubende miıt sich und
beeinilusse Z anderen politisches Handeln der Welt BG persönliche
Veränderung charakterisiert Carr als Selbst rmächtigung, wobel 516 arauı
hinweist dass die Glaubende durch Anbetung „nach 3000088 Ireieren aber

menschlichen Selbst Transzendenz AÄngesicht es strebe der
uUunNns ING Diener sSsondern Freunde nennt“?% Das egalitäre Ethos der Bezilehung
ZUuU Göttlichen ZuU Tfür die Bezlehungen der Welt und Sporn die



eMQ. Glaubende an, sich jenen Strukturen der Unter  ückung entgegenzustellen, die
Gender In die individuelle Freiheit beschneiden sıchen.
Theologie,

Spirttualhrtät Aus heutiger 16 also miıt einem VONz Jahren, fallen VOT allem
und Praxıis die Grundannahmen auf namentlich die VO  = Wert eines freien und transzenden-

ten Selbsts die dieser optimistischen IC feministischer piritu ZUBTIUN-
de egen enn den Jahren anacC aben insbesondere Gender-Theoretiker
mit einem poststrukturalistischen Hintergrund die g1tim1tät des liberalen
Selbsts rundheraus kritisiert Diese Kritik, die wohl 1n den en VON udıth
er deutlichsten geäußert wird, stellte das Projekt der feministischen
eologie VOT bedeutende epistemologische Herausiorderungen, die SC

eliner wichtigen Neubewertung ihrer jele und Möglıic  eiten führten.® Im
Folgenden werde ich einige der TODIiIeme untersuchen, die diese an  ischen
Angriffe 1LUH wiederum die hristliche fjeministische piritu aufwerfen

der rundlage der hier exemplarısc. herangezogenen en VOIl udı
er werde ich näher auf die rage eingehen, Was heilßt, eın Selbst 1n
Beziehung ZU Göttlichen denken, WEn der Begriff des Selbsts radikal 1n
rage gestellt Wie können uUunNns die Wirkung oder die persönliche
Veränderung, die Nnner einer feministischen pirntu begünstigt WIr'
och vorstellen? Und Waäas edeute der Identitätsverlust die DpO.  SC  €

dieser Spiritualität?

Praktiken der Selbstentsagung
Man IM USS betonen, dass dies mehr ist als elne blofß theoretische Übung, denn
cht der analytische Bereich sSTe die CHBCICH Sinne feministische
pirnıtu VOI Herausforderungen. Die gelebten spirıtuellen en vieler
Frauen widersprechen der 1C eiıner pirıtu. die das ireie und liberale
Selbst auiwertet In allen elig1onen basieren traditionelle Hormen des ults
cht selten auf Prinzıpien der Selbstentsagung. uch WEn diese Praktiken
womöglic. gefährlich en, SInd S1e doch ach WIe VOT viele Frauen, die
S1Ee pllegen, utieist vertraut und zuueIis bedeutungsvoll. Deshalb mussen uns

die rage gyelallen lassen, ob wirklich verstanden aben, WwWIe prägend diese
Praktiken diejenigen sind, die ihre Inspiration daraus schöpfen. Im islamı-
schen Kontext hat Saba Mahmood diese 1n ihrer anthropologischen
Studie ber HFrauen 1 der ägyptischen Moschee-Bewegungenbeschrie
ben.4 Hier nehmen Frauen Verhaltensweisen agen Schleier, bewegen sich
1n ehrerbietiger Weise und senken die Stimme die gezielt darauf angelegt Sind,
Fügsamkeit oder Schüchternheit generleren. In besagtem Kontext stellen
diese ungen, die den feministischen Idealen der Ermächtigung widerspre-
chen scheinen, denkbar hochgesteckte relig1öse jele dar Diese Praktiken All-

hand vorgefasster politischer tegorien bewerten, die ein ireies und
unabhängiges Selbst propagleren, verleitet uns dazu, Mahmoods €ESeE, S1e
vorschnell als e1IN: eschränkung weiblicher irkmöglic  eit abzutun und die



Nuancen der Handlungsfähigkeit und Selbstwerdung verkennen, die S1e 1n SUSsSan
SEüberzeugten Gläubigen hervorbringen können.

uch Nnner. des Christentums en ahlreiche Frauen, die Praktiken
der ntsagung und ungen der Unterordnung festeresihrer spirıtu
ellen Taxls S1iNd. Bel meılıner klinischenelmıt weiblichen Missbrauchs oder
Vergewaltigungsopifern habe ich Patientinnen oft 1n elner Weise VOIl ihren Glau
benspillichten sprechen hören, die eine XIrTremMiIiOorm dieser spirituellen
Einstelung en könnte Verschiedene feministische Theologinnen aben auf
die Nähe zwischen Frauen, die äulserste EW., erlitten aben, und dem gekreu
zıgten Christus hingewiesen.° Diese Darstellungen betonen 1n der egel, dass

die pfer TOSTLC 1StT, sich ın ihrem Leid N1IC. alleine Iühlen, und dass der
gekreuzigte Christus 1n ihnen die Fähigkeit WeC. Martyrıum überleben

aber ore ich Aaus meılinen Gesprächen miıt diesen Frauen auch och eın
weıteres wiederkehrendes Moment heraus: dass S1e Namlıc 1n ihrem Leid e1in
starkes Geifühl der Abwesenhei es en In elner ich
„Spiritualität der adikalen Akzeptanz“® sprechen Frauen VOIl dem Gefühl der
Verlassenhei und einer damıt einhergehenden tieien nNung, dass S1e en
Sind, diese Verlassenhei anzunehmen. Hier STEe der eiInsame Christus
Ölberg O  e und se1n „Nicht WIe ich will, sondern WIe du wills
WI1e derepassıver Selbstentsagung.
Für mich besteht die Herausiorderung darın, WIe olchen Aussagen zuhören
und WwIle arau reagleren soll e1N! Herausiorderung, die davon ängt,
Was diese Frauen ber die spirıtuelle die diese Taxıs der adikalen
Preisgabe ihres eigenen iıllens das Göttliche ihnen verleiht. Natürlich egen
unterschiedliche feministische Theorien unterschiedliche eutungen nahe Wenn
ich miıt 99  eral-Ifeministischen  I Ohren zuhöre, also mıt Kriterien, die VO  = Ideal
des autonomen und selbsthbestimmten ubjekts geprägt Sind, dann diese
spirıtuellen Aussagen die verräterischen Merkmale e1InNnes „Talschen Bewusst-
Se1INsS“ Sich. AÄus dieser Perspekti-

kann S1Ee als die Worte
eliner Tau verstehen, die die nNter- Susan SE Vılle ISt dıe eiterin des aster-

Studıenganges Kroc-Institut für nternatiıonaledrückung verinnerlicht hat und deren
Friedensforschung der Universita oltre Dame SOWIeEPraktiken der Unterordnung unter Klinıkerin, deren Privatpraxıs sich Vor em Patienten mıt

das Göttliche den Missbrauch, den S1e traumatischen Störungen widmet. Zusammen mit en
selbst erleidet, verstärken und mittra- Armour ıst S/E Herausgeberin vVon „BOodily Citations:
SCH In diesem würde ich die Tau Relgionists Engage Judıth Butler” (2006). NSCHNNMN OE
wahrscheinlich ermutigen, ber diese Institute for International eoOce Studies, 100 Hesburgh

Center, Notre Dame, UJSA F-Maı USan.  Sspirıtuelle Haltung „hinwegzukom Vılle.2 @nd.edu.men“,  “ damıit S1Ee ihrer eziehung
Gott und Welt eın solideres
Selbstbild en Diese Reaktion ist Jedoch problematisch Wenn ich das
Bild 1n rage stelle, das die Trau sich VOIl ihrem spirituellenusmMacC. aufte
ich zunächst einmal Gefahr, die Dynamik der Unterdrückung 1n uNnseIeT Bezle-
hung reproduzieren, indem ich nahelege, eigenes Selbstideal auizuge



IThema. ben und stattdessen meiıne Idealvorstelung VOIl ihrer Subjektivität über-
Gender In
Iheologıe,

nehmen. Aufßerdem wird diese Interpretation ach meinen rmahrungen der
Komplexität dessen, Waäas ich VON meinen auenten hören scheine, chtSpirrtualität

und Praxıs gerecht Sähe ich darın eine SC.  C  eg passiıve pirıtu  y würde ich die
Spannkraft und den NSa VON verkennen, der sich 1n dem AÄnspruch der
Tau ausdruc adikalen Glauben und radikale Abwesenhe!:‘ miteinander
vereinbaren.

Judıth Butlers Theorie VOon der performativen
Subjektivität
Genau hier bietet der analytische Rahmen, den er miıt ihrer Theorie VON der
performativen Subjektivität Verfügung Ste. die Möglichkeit, sich diesen
nsprüchen auf einem anderen Weg nähern, der ihrer jeweiligen Schattierun
vielleiıc. eher gerecht werden Statt die Worte der Tau vorgefer-
Uugten Konzept des eireıten ubjekts INCSSCIHL, lordert er uUunNs auf, be1l der
Sprache anzusetzen ihren Entwicklungsweg und die Handlungsmöglichkeiten
nachzuzeichnen, die Aaus der durch S1e 1n gesetzten und vertretenen Taxis
erwachsen. uch WE ich Butlers Theorie hier N1IC. erschöpfend arstellen
kann, werde ich 1 Folgenden ZWel ihrer entralen AÄspekte nämlich den Begrifi
der Wiederholung und die Gewichtung VON Sprache als Außerung skizzieren,

anzudeuten, inwielern sich hier vielleıc eın Weg eröffnet, mit der
piritu. der adiıkalenepumzugehen.
Als Denkerin, die fest 1n der onstruktivistischen Tadıllıon verwurzelt ist, VOI-

neint er konsequent die Existenz eiInNes liberalen oder transzendenten
Selbsts, das unabhängig VON der prägenden urellier Normen und sozlaler
Erwartungen esteht Überzeugt davon, dass das Subjekt Aaus der irkung des
sozlalen Diskurses esultiert, greiit er auf die Theorie der Performativitä:
zurück, präziser beschreiben, w1e diese Subjektwerdung oder aterjlalisie
Iung stattiindet Hierzu bedient S1e sich der aktuellen Sprachtheorie, die
irkungen des sozlalen Diskurses 1n egriffe fassen. Butler welst darauf hin,
dass ın uUuNnsSeTIeT üblichen Vernun:  ahrnehmung die miıt der Vorstelung
VO  3 liberalen Subjekt verknüp ist die Beziehungen des ubjekts sozjalen
Ordnung auftf egen verstehen, die VOI der eskriptiven Sprache vorgezeichnet
Sind. Hier benutzt ein Subjekt Sprache, elne Aussage ber eine äulsere
Wir'  el treifen Diese ngulstische Horm ein präexistentes Subjekt
VOTIAaUS, das völlig iIrei entscheıden kann, ob und WwWIe den Diskurs verwendet
und sich darauf inlässt Dagegen Veer die Theorie, dass eline andere
linguistische Form, Namlıc. die der periormativen Außerung, eher geeignet sel,
die Bildung des gegenderten ubjekts erfassen / In nlehnung us und
ert1! verste er periormative Sprache cht als Aussagen, die autf eine
präexistente Wir:  el verweisen, Ssondern als Aussagen, die die Wir.  ©  eit,
ber die S1Ee sprechen, ervorbringen. Sie SiNd, kurz gT, okutionäre Akte,
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SUSsandie „tun, Was S1e sagen”, und damıt eine NnNeuUe Sachlage herbe  en Traditione
SE Ville

die performative Außerung SEINC eispie der ofMiziellen Verlautbarung
veranscha:  cht Wenn e1in Polizist einen Dieb dingiest MaC und ihm
„SIe Sind verhaftet“, dann SNAWA dieser Satz eine eue Wir  el 1n 1n
diesem Fall die estnahnme eines bis dato ireien Subjekts.
Was den Prozess der Subjektwerdung betrifit, veerdie ese, selbst die
offenkundig deskriptivsten Aussagen IMNMUSSE eher als periormativ verstehen.
Wenn eine Person erklärt AIcCh bın eline Frau  “ neigen dazıu, diese Behaup
Lung als Beschreibung eiıner uınverrückbaren atsache auizufassen, und indem

das tun, übersehen inwielern das Aussprechen dieser Worte das Subjekt,
das dann als Trau erkennbar 1StT, Ssac erst entstehen ass oder hervor-
bringt er charakterisiert den Prozess der ertformativıtät als einen der Wie
erholung, ın dem ängs akzeptierte sozlale Normen zıit1ert und wieder Z1  € 1n

yeSseTZT und wieder 1n gyesetzt werden. em Ssagt icCh bın eine
Trau  04 oder sich beständig 1n der Weise verhält, kleidet und ewegt, die tür eline
Tau als angemMESSCH ilt enNtste das Subjekt entsprechend der vorgeschriebe-
He und eptierten dentität als das, Was die ultur sich unter elner Tau
VOrSTtTe Damıt ist das Subjekt keine präexistente eit, sondern das
Resultat aktıv wirksamer sozlaler Normen, die YEWISSE Typen der Subje  V1Ta
anerkennen, en S1Ee andere Möglichkeiten ausschliefßen oder MC e -

kennen vermögen. Weit davon entifernt, eın autonomes Subjekt mi1t einem ireien
Willen Sse1IN, ist Subjektivität immer 1n gewIlsser Weise das Ergebnis der
Unterordnung ınter Normen, die vorschreiben, Waäas als Subjekt anerkannt WeOI -

den wird.®
Diese harakterisierung der Subjektwerdung als Unterwerfung cheıint aulser-
halb des transzendenten Selbstbewusstseins wen1g Raum tür befreiendes Han
deln lassen. er S1e das jedoch anders, und 1n ihrer Beschreibung der
transiormativen oder resistenten Subjektivität wird deutlich, welche olle die
Wiederholung spielt. Geschic  ch€und kontingent, Ww1e S1e SInNd, aben
kulturelle Normen eine YEWISSE aC. Subjektivität bestimmen, doch diese
aC ist N1IC. absolut DIie Normen selbst Sind auf den w]ı]edernolten eDrauc.
oder die Wiederholung angewlesen, ihre aC auszuüben. Der Satz „die Sind
verhaftet“ ist wirksam, weil die ete  en ihm jedes WE ausSgeCSPIO-
chen WIr! die aC zuerkennen, den Dieb testzunehmen. Mıt jeder 1ederhno
lung eroine sich die Möglichkeit, dass die Norm auft andere Weise
gesetzt werden könnte Der Dieb könnte den Ruft des Polizıisten ignorleren oder,
aut die Gender-Erwartungen angewandt, eine Person könnte sich miıt einem
etwas anderen Gang oder einer etwas anderen Haltung auf eine etIWwas andere
Weise bewegen und WEl S1e erfolgreich ist Prozess eine HEUE korm der
Subjektivitä
Als klassisches eisple. einer uıunerwarteten Wiederholung nenn Butler die na
vestle. Hier wird die so71al sanktionierte einer Frau, sich kleiden und sich

bewegen, 1n YEeSETZT; uUuNSeIeE Erwartungen ertüllen sich, und VOT uUuNnsSeIEN

ugen materialisiert sich ein Subjekt m1t der Gender-Identität einer Tau Wird



IThema. dann die Iravestie enth zeigt sich, dass dieenbe1 dieser Wiederholung
Gender In
Iheologıe,

m1t eilner ınerwarteten physischen AÄAnatomie verknüp ist Dıe normatıven Vor-
schriften (insbesondere die normative Koppelung VON blologischem und sozlalemSpiritualität

und Praxıs Geschlecht) werden unterhöhlt Die unerwartete NWENdUNg der Norm offenbart,
dass der Sachverhalt, den als natürlich akzeptiert en, Veränderungen
unterworifen ist. Ist aber die Uusion des atürlichen erst einmal geilallen, stehen
uns alle Möglichkeiten offen, ernauUuve normative Koniigurationen und erna:
tive Subjekte erwägen und eptieren.

Fıne andere Deutung der Unterwerfung
Diese ewichtung, die transiormative Subjektivität 1n Akten der Wiederholung
wurzeln Ässt, weılst unNns den Weg e]lner anderen Deutung der spirıtuellen
Praktiken der nterwerfung. em S1e (J0tt ihren eigenen Willen aufopfert,
übernimmt die Tau eine Norm, die gyläubigen Christen geläulig ist. Auigrund
uUuNnseTITeT Erfahrungen gehen davon aus, dass S1e damıt alle aC verliert und
sich eindeutig 1n die Position des Opfers bringt Doch indem S1e wieder und
wieder erklärt, „nicht Ww1e ich sondern WIe duLL seiz die Tau die Norm
vielleic 1n elner Weise 1n die unseren Erwartungen zuwiderläuft und
einen benztalls ıunerwarteten Handlungsspielraum röffnet.
Um verstehen, Ww1e wiederholte nterwerfung unter Gott eine andere Horm der
Subjektivität hervorbringen kann, i1st nützlich, sich bewusst machen, dass
Butler sich N1IC VO  3 Deskriptiven ZU erformativen, Ssondern auch
ven Außerung hinbewegt: also VON e]lner 1C der Sprache als elner getrofie-
He Aussage (dem Gesagten hin elner Fokussierung auf die ynamische
Bewegung VONll Sprache zwischen Subjekten (dem agen). Wenn das Subjekt 1mM
und durch den eDrauc VOINl Normen geschaffen wird, geschie dies weil
miıt dieser Inkr.  setzungVON Normen gyleichzeitig Beziehungen geknüpft werden.
ustin hat arau: hingewlesen, dass die edeutung elner performativen Auße
Iung cht VOI ihrer Genauigkeit 1M nblick auf eine äußere el
a  ängt, sondern davon, ob S1Ee „glüc. WIEe S1e und VOIl den Hörern
aufgenommen wird ° Wenn ede Außerung e1in Angebot den anderen, gyleich

eLIWaAaSsS WIe eine ausgestreckte Hand 1st, dann hän die Bedeutung davon
ab, WIe umfassend die este ertfasst und eAantTWwoOorte und WIEe fest die erbindung
gygeknüpit
So gesehen kann die Verzichtsäußerung der Tau „N1C. WwWIe ich will, sondern
WI1e du wills ZU einen als nkraftsetzung VOIl erzZ1ic und anderen als
der (wenngleich negatıve Versuch gedeute werden, das Göttliche erreichen
und eiıne erzwingen. Um die Eigenart der Beziehung zwischen einem
radıkal gedemütigten Selbst und dem Göttlichen und den dadurch geschalfenen
zerbrechlichen Handlungsspielraum besser verstehen, ist e1lC. sich die
vertrauten Traditionen der negatıven eologie 1n Erinnerung rufen In Die
Namen (rottes erinnert Dionyslus uns daran, dass SOgar die Namen, die die



SUSsanOffenbarungen desen vollständigsten erfassen scheinen, behutsam
SEandhaben muss. 10 Jede AÄussage, die mıt der Benennung des Göttlichen

reifen, ist dann angemessensten, Wenn S1e miıt ihrer Verneinung einhergeht.
Durch das unentschiedene ple VOIl Aussage und Negation öffnet sich die Spra
che auf den (J0tt hin, der 1n sSeiInem Überfluss jenselts aller Bejahung und
Verneinung liegt. Die Namen (rottes ist eineonber uUuNsSseTe deskriptiven
€ Gott, bietet aber uch die Möglichkeit, die Gott gerichtete
Gebetsäußerung verstehen. ernar' McGinn deutet all, Dionyslus’ Nichtwis
SCI1 se1 „SdX eın ‚Was’, eın Begriff oder der sich beschreiben oder
definieren ass Es ist eher w1e eın Geisteszustand (wenn auch auft paradoxe
€1Se) das subjektive Gegenstück der objektiven Nicht-Erkennbarkei Got.
tes “nı DIie Negativıtät DE der 1n der Gebetsäußerung geknüpften Beziehung
eine besondere ualitä Im vollen Bewusstsein ihnrer Unzulänglichkeit aumelt
die menschliche dentität VOT dem Göttlichen, denn WO S1Ee auftf Selbstkontrolle
estehen, würde S1e dem Austausch, der bei dieser Interaktion womöglic C
schieht, selbst Grenzen setzen Wenn die Tau 1 Kontrollverzicht die Hände
ausstreckt, bringt S1e sich 1n eline Position der enner und Bereitschaft die
gröißstmögliche ungHTe das Göttliche

Der Iraum VOonNn eiıner befreienden Spiritualität
Was edeute diese VON der Taxıs der nterwerfung geprägte Subjektivität ür
den eministischen Iraum VOI eiliner befreienden pirnıtu  9 1n der die Bezle-
hung Z  3endie Glaubende ermächtigt, weltliche Ungerechtigkeit

kämpien? Man vielleic erW  €n dass die Überlebende VOIl EW die
ihren eigenen Willen auigeopiert hat, 1 besten unist, eigenverantwort-
lich handeln, und 1 schlimmsten Zielscheibe weıteren Missbrauchs

Es Z  9 dass negatıve piritu die, die Unter  ückung erlıtten
aben, cht ohne en ist 172 Ich hier YEWISS keiner bloisen AaSS1IVI oder

der Duldung fortdauernder EW; durch andere das Wort reden. Dennoch
INUuSS Kngagement EW sich N1IC arau beschränken, dass
unNns für das ullsummenspiel der irekten Onirontation stählen. Der er
stand, den ich aus den Stimmen me1liner Patientinnen herauszuhören meıne,
besteht eher 1n dem gyläubigen Vertrauen darauf, dass das Göttliche ihnen
die erwandelnde J1e schenken WIr| die S1e 1n jeder 1LUaton gerade
brauchen: dass Selbst eine Zeitlang STAr. WeNnNn nötig aber auch wieder
Aaus allen Verankerungen löst, weıter wachsen lassen. Diese pirıtu
ist cht deshalb eirelen: weil S1e ZU Kiınsatz die Gerechtigkeit INSPL-
riert, sondern auch, we1l S1e uns davon beireit, den Widerstandskamp{i den
eiNzZ1g möglichen us feministischer dentität en Über diese offen-
undigen Kämpfie hinaus dürfen gläubig offen bleiben das Unvorhersehba

und tür unerwartet wirkungsvolle Formen des politischen Engagements, die
ein beständiges acAstum 1n Jje ermöglichen.
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Wie ist möglich, dass das hristentum den Frauen Freiheit und eireiung
gebrac. und ihnen gleichzeitig die en der Unterdrückung auiferle hat?
Einerseits aben die ehren der Kirche die Stellung und den tatus der Tau
verbessert, indem S1Ee anerkannten, dass Frauen Respekt und Verehrung verdie-
1le  S Andererseits „erleben Frauen erzeit eiINn Christentum, das miıt selner Kirche


